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H \i  Stirb und werde!
»»'in
- «In. Huf welchen Molken segelt

Der frübling über Land,
Und grüßt die arme Erde
jVItt weißer Segensband.

6r bringt in leisem Meben
Den ^ uferstebungstag,
Hn dem der Liebe Künder
Sein „Stirb und werde " sprach.

Von ungemeffnen feldern
Verrauchte rotes Blut,
Me fraß die jungen Denen
Des schlimmsten Krieges Mut.

Die bittren Cränen füllen
Ein )VIeer so weit und breit,
Daa»wälzt in dunklen Oefen
Der jVlenscbbeit graufee Leid.

6s kam in leisem Meben
Der Kluferstebungstag,

dem vor neuem Merden
Des nodes Dolch zerbrach.

Heinrich GoereS.
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Oftcrglaube.
Von Pfarrer 2L Fischer-Berlin.

Sit cS wirklich so schwer an Ostern zu glauben, das
Wan ein Leben, das den Tod überwindel? Lehrt uns
M die Welt um uns imnier wieder, daß der Tod nicht

behält? Kalt und tot lag Wald und Flur, still und
Mim waren Baum und Strauch, nun regt es sich und
Mmi hervor und läßt sich nicht halten, das Wachsen und
Wr>en und Blühen in Wiese und Busch und Garten, das
«In , Rufen und Singen in allen Zweigen, und alles

den Tod zum Spott in trotzigem Leben. Wer die
achte kennt, wer von deutscher Geschichte weiß, muß

WLeben, bat den Tod überwindet, bekennen. Wie oft
Äioen sst gemeint, mit dieser Nation fertig zu sein, die
Mktt und die Fürsten, nachdem sie ihrer Waffen Wucht
Mchrer Worte und Gesetze Gewalt über Land und Volk

Es erhob sich nach dem dreißigjährigen Morden,
Maen. Hungern und Sterben, es brach hervor unter der
Mutigen Faust des Korsen, es stieg heraus aus Banden
^ " Ketten zum Siege vor 46 . ahren — es ist er bweder niederzufchlage .- noch . zu erwürbe,

erstehen ihm immer wieder aufs neue in dem
Ruip 1 ®r^n^er- dem Können seiner Heerführer, dem
ftiiim*8et  kuppen , dem Wollen seiner Bürger, dem
frei, *c“aei1  keiner Frauen. Wer sollte nicht in dieser

Dftetn glauben?
leoo-iün ” &it felbst!  Wie oft bist du in Todesnacht

ei , der Enttäuschung, des gramvollen Verlustes
iirb't ^ ben, der Ermüdung unter der Überlast der
iagens Öer  Erbitterung über die Gemeinheit, des Ver-

^deinem eigenen Können, der Erfahrung, wie
undmpxßrr . acyui *oeimu |uuy ui*u üuuuc, — UND

.Srteujjĵ ?der ein Lied gesungen und hast doch wieder
an- allem Herz ist doch wieder aufgestanden
und QTQ,Vf,, r tQrt9  und Druck und du bist weitergegangen

damals, du könntest es nimmermehr!
Bnb$0« j ^ cher Übermacht des Lebens allem Sterben
«1 ibrm«ö ^ genüber redet die christliche Kirche zu Ostern
der SBelt nff en 00n i)em  2eben. das durch Jesus Christus
Httnĵ .̂ n̂bar geworden ist, erzählt sie vom Tode am
«Jotgej, ~.?om  Auserstehen aus Todesbanden am Oster¬
ei Arierk-n b fordert von dir den Glauben an dies Leben,

Mung, daß es ein solches Leben gibt. Du sollst

rs froh und dankbar finden in der Welt und in dir uni
dich losreißen aus aller Furcht des Todes, aus dunkler
Stimmungen und Verzagtheiten, "die sie mit sich bringt,
pllst trotzen und sprechen: Tod, wo ist dein Stachel?
Lodeswelt, wo ist dein Sieg? Gott sei Dank, der uns
den Sieg gegeben hat durch unfern Herrn Jesus Christus.

Du mußt Raum geben diesem Lebensdrang und Lebens-
irieb in dir, du mußt es wagen gegen alle dunklen Furcht¬
gedanken, wie die Knospe trotzig schwillt, wenn auch der
Frühjahrssturm sie hin und her wirft. Aus Gott ist diese
Sehnsucht nach dem Leben, aus Gott ist aüeS Grauen
vor dem Tode, darum behält die Sehnsucht nach dem
Leben recht: denn Gott ist Herr über alle Dinge und
alles Geschehen. Wenn er daS Sterben in die Welt
gesandt, wenn er den Tod zu seinem Boten macht, so will
er: Leben soll auch aus dem Sterben kommen,  ti
darf der Tod auch nichts, denn neues Leben schaffen.

Wenn nun der Frühling all die Gräber schmückt in
2st und West, die Gräber junger frischer deutscher
Kraft, laßt euch'S picht irre machen; als der Todesbot
kam und eure Brüder. Gatten, Väter hinwegnahm, hat e:
nicht zum Tode, sondern zum Leben sie geführt. Eir
neues Leben, anders als das Leben hier ist es gewiß
dennoch Leben und höher, reiner als das Leben hier.

Wenn tausend Güter jetzt der Krieg verwüstet, wenn
Lebensjahre unsre Jugend opfert, statt an der Arbeii
vor dem Feind,  wenn Pläne. Wünsche und Erfolge in
Krieges Sturm und Druck auch zerbrechen— das alles
dieses Opfern, dieses Sterben will und schafft nicht Tod
sondern neues Leben, stärkeres und reineres als wir es
hatten.

Nichts, nichts kann sterben in der Welt des Gottes,
der das Leben ist, niemand, der diesen Gott des Lebens,
den Lebendigen, erfaßt und !?* als euren Gott und
Vater. In diesem Osterglaubev trotzen wir dem
!od.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

a 4. April . Französische Vorstöße westlich von St Oueniir
und zwischen Somme und Oise gewinnen nur schrittweck«
Boden. Unsere planmäßig zurückgehendenSicherungen bring n
dem Feinde schwere Verluste bet. —Der russische Brückenkops
von Toboly auf dem Weswser deS mittleren Stochod wird
von deutschen Truppen erstürmt.

Oer Krieg,
An der Westfront ziehen sich im geräumten Gebiei

»«sere Sicherungen planmäßig schrittweise weiter zurück,
hem andrängenden Feind schwere Verluste bereitend. Im
Osten erlitten die Russen am mittleren Stochod ein«
Mpfindliche Niederlage.

0er Brückenkopf von Coboly erstürmt.
GrotzeS Hauptquartier , 4. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von Lens bis ArraS war auch gestern der Feuerkamps

lebhaft. - Westlich von St . Quentin und zwischen Somme
und Oise setzten die Franzosen ihre heftigen Erkundungs¬
angriffe fort. Mit blutigen Opfern erkauften sie Boden,
der rni uns schrittweise preisgegeben wurde. — -
Laffau . an der von Soissons nach Nordosten führendn
Straße , scheiterten nach starkem Feuer einsetzende franzö¬
sische Vorstöße. - In und bei Reims erkannte Batterien.
Befestigungsarbeiten und Verkehr wurden von uns unter
Feuer genommen. — 9 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballons sind von unseren Fliegern abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcncralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Zwischen Meer und Pripjet war die
Artillerietätigkeit in mehreren Abschnitten rege.

Am mittleren Stochod wurde der von den Russen aus
dem Westufer gehalteue Brückenkopf von Toboly von
mm >n Truppen, denen beträchtliche Beute in die Hand
fiel, qenommen.

Beiderseits der Bahn Zloczow- Tarnopol steigerte sich
zeittoeilig der Geschützkampf.

An der Front  des Generaloberst Erzherzog Josepg
und bei der Heeresgruppe des GeneralfeldmarichallS
p. Mackensen ist die Lage unverändert.

LUacedonische j^ront Geringe Gefechtstätigkeit.
Un'. Fliegergeschwader bewarfen Bahnhof Vertekop
(fü nch von Vodena) ausgiebig mit Boniben. Daduich
entlw.idene Brandt wurden durch Lichtbild sestgelegi.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendocsf.

Große englische flugzeugverlufte.
Man beschäftigt sich in der englischen Offentlichkei!

stark mit den großen Flugzeugverlusten an der Westfront.
So sind im März 262 englische Flugzeuge amtlich als
verloren zugegeben worden.

Verschiedene maßgebende Parlamentsmitglieder werden
in dieser Angelegenheit Interpellationen einbringen. Dl«
deutsche Überlegenheit in der Luft, die in erster Linie ein«
solche der Flugzeugführer und Beobachter ist, erhellt aber
nicht nur aus der Zahl der neuerdings abgeschossenep
Flugzeuge, sondern auch aus der erfolgreichen Durchführung
der eigenen und der Abwehr der feindlichen Luftaufklärung.
So wurden durch Flieger Ansammlungen starker englischer
Jnfanteriemaffen in den Mulden bei Saoy und rnouptz
festgestcllt und daraufhin unter Vernichtungsfeuer ge¬
nommen. Gefangene schildern die Verluste als außer-
ordentlich schwer. Der Angriff, der bereits durch Artillerie-
feuer eiugeleiter war, unterblieb. Englische und französische
Erkundungsoorstöße konnten blutig abgeschlagen werden.

DaS unbezwingbare Deutsch-Ostafrika.
In dem englischen Funkspruch von Carnarvon vom

1. 4. 1 Uhr vormittags berichtet der Oberbefehlshaber ui
Ostafrika, daß seit der Regenzeit die klimatischen Ver-
hälttiisse, besonders in der Küstengegend,̂ jede , aus¬
gedehntere Tätigkeit verbieten. Diese Umstände wurden
dazu benutzt, die britischen Streitkräfte neu zu ordnen, die
Trarisportverhältnissefür die zukünftige Kriegsfuhrung
uinzugestalten und die Eisenbahnen und Wege zu erneuem,
die von den deutschen Streitkräften bei ihrem Ruckzuge
zerstört wurden. Diese Meldung ist in Verbindung mit
den Nachrichten aus Südafrika, die von schwersten Ver¬
lusten des Expeditionskorpssprechen, ein glatter Ein¬
geständnis des völligen Mißlingens des britischen Angriffe»
auf die deutsche Kolonie, deren endgültige und vollständige
Erob-nwg berelis für oas vergangene Jahr fest in Aus«
sich! gestellt wurde.

Wien , 4. April. Der amtliche Heeresbericht
neldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
keine besonderen Ereignisse.• »

Sngliscbe Rüftungen gegen die Q-Boote.
Unsere Feinde suchen eifrig nach Mitteln, der wachsenden

U - Boot -Gefahr Herr zu werden. Die amerikanische
Zeitung . Boston Transcript" meldet:

Bei Erklärung des verschärften Unterseeboot-Kriege»
brachte die Submarine Boai Corporation ihre letzte Liefe¬
rung von 500 Unterseebootszerstörern zum Versand, die in
650 Tagen auf Rechnung der englischen Regierung gebaut
waren. Die Fahrzeuge haben 70 Fuß Länge. 12 Fuß Breite,
4Va Fuß Tiefgang, was die Wirkung des Torpedo» außer¬
ordentlich erschwert, und besitzen Motorr von 500 Pferde¬
kräften. Sie erreichen eine Geschwindigkeit von 22 Mroten.
Ihr Aktionsradius ist bei letzterer Geschwindigkeit 700 Meilen,
bei 14 Knoten jedoch 1500 Meilen. Die Fahrzeuge wiegen
sehr wenig sind außerordentlich manövrierfähig und können
zehntägige Reisen unternehmen. Es sind die wirksamsten
und fürchterlichsten Gegner der Unterseebote. Die Untersee¬
bootszerstörer erfordern die Mitwirkung von Flugzeugen»
deren Führer ein Unterseeboot bis aus 12 Meter Tiefe au»
einer Höbe von 800 bis 1000 Meter entdecken kann.

Das hört sich furchtbar an. Aber erstens kann man
so wie so schon an amerikanische Nachrichten von vornherein
berechtigte Abstriche machen und außerden sieht in der
Praxis manches anders aus als aus dem Papier . Bei
zlatter See mögen sich diese flachgehenden Fahrzeuge
vielleicht einigermaßen sicher bewegen, bei Wind und
Wellen kommt es aber anders. Unsere U-Boote haben
sich bisher jedem Gegner gewachsen gezeigt. ,

Versenkte norwegische Schiffe.
Nach einem Telegramm des norwegischen General¬

konsuls in Bilbao an das norwegische Ministerium des
Äußern wurde der Bergener Dampfer . Farmand' (13A
Br.-Reg.-To.) mit einer Kodlenladung von Cardiff nach
Lissabon unterwegs, von einem deutschenU-Boot versenkt.
Der Toensberger Dampfer „Havlyst" in Ballast von
Sandefjord nach England unterwegs, wurde Montag
abend westlich von Lindesnaes versenkt. Der Bergenei
Dampfer , Mauranger", der am 20. Dezember mit eine,
Kiesladung von Bomaron nach England abgegangen war,
wird als verloren betrachtet. Die Besatzung bestand aus
15 Mann; die Ladung war für 850 000 Kronen versichert
Der Dampfer . Konsul Persson' , nach England unterwegs,
wurde in der Nordsee von einem U-Boot versenkt. Du
Mannschaft war Zeuge, wie dasselbeU-Boot emen unbe¬
kannten Dampfer aus Haugesund in Brand steckte,
kleine kriegspolt.

Wie», 4. April.. Die Truppen der k. k. Landwehr sind
tn k k Schüben  umbenannt worden, wodurch sie unzwei¬
deutig als Tmppen erster Linie gekennzeichnet werden.

Haag. 4. April. Die Stellung des englischen Mar-
lchalls Haig  gilt als erschüttert. Als sein Nachfolger wird
de>KorpskommandeurWUson genannt.



Kein neues friedensatigebot.
Eine halbamtliche Erklärung.

Köln , 4. April.
AuS Berlin bringt die Kölnische Zeitung folgend«

ersichtlich von sehr maßgebender Stelle stammenden
Darlegungen über die gegenwärtige politische Lage:

Was der Reichskanzler am 29. März im Reichstag«
über Rußland gesagt hat , gehört zu den bedeutsamsten
Kundgebungen , die während des Krieges vom Regierungs¬
tisch auS erlassen worden sind . Die ausdrückliche Erinne-
rung an die Tatsache , daß der Kaiser im Jahre 1905
feem Zaren geraten hat , sich den berechtigten Reform-
wünschen seines Volkes nicht zu widersetzen , macht dem
Märchen ein Ende , die deutsche Regierung habe sich zu eine,
Unterstützung des früheren Regimes in Rußland herbei-
gelassen . Das . ist eine wichtige Feststellung gegenüber
den Versuchen unserer Feinde , in Rußland das Vorurteil
gegen die deutsche Regierung zu befestigen. Ebenso be»
deutsam ist die ausdrückliche Erklärung , daß wir uns nicht
ln ' die innere » Verhältnisse Rnsilands einmischen . So
selbstverständlich auch diese stets eingenommene Haltung ist,
so nötig ist es geworden , sie aufs neue dem russischen
Volke in Erinnerung zu bringen , und es ist im deutschen
Volke lebhaft begrüßt worden , daß diese Feststellungen er-
folgt sind. Ebenso einmütig stimmt man in Deutschland
der Erklärung des Reichskanzlers zu, daß wir den Wunsch
haben , möglichst bald wieder mit dem russischen Volke
in Frieden z« leben und zwar in einem Frieden,
der auf einer für alle Teile ehrenvollen Grund»
läge aufgebaut ist. Diese Kundgebung des Reichs¬
kanzlers muß maßgebend sein für die Beurteilung
der Gerüchte , die sich im Ausland wie im Inland an die
Rede des Reichskanzlers wie auch an die Äußerungen ge»
knüpft haben , die der österreichisch -ungarische Minister deS
Äußern Graf Czernin dem Leiter des . Wiener Fremden»
blatteS ' gegenüber getan hat und an die Stellungnahme
leitender deutscher politischer Kreise zu diesen Auslassungen.
Es ist aus der Lage heraus verständlich , daß an alle diese
Äußerungen , wie auch an die Nachricht von der Fahrt
fees verbünfeeteu Kaiserpaare » und der leitende»
Staatsmänner in » Groste Hauptquartier zahlreiche
Kommentare geknüpft worden sind. Es ist bedauerlich , daß
einige davon den richtigen Weg verfehlen und dazu
beitragen , den Eindruck zu erwecken, als stünden wir im
Begriff , mit einem neuen Friedensangebot an die Feinde
heranzutreten . Diese Deutung dessen, was sich in den
lebten Tagen abgespielt hat , ist unrichtig . Daß wir
grundsätzlich bereit sind , in Verhandlungen für einen ehren»
vollen Frieden einzutreten , ist von der deutschen Regierung
wiederholt offiziell erklärt worden , und über die Vor»
bedingungen dazu kann niemand im unklaren sein.
Daran kann auch feie Gestaltung feer Dinge in Amerika
nichts änfeern . Diese klare Sachlage darf nicht durch
falsche Auslegung der Kundgebungen und Vorgänge der
letzten Zeit verdunkelt werden . Wir sind in feer Lage , in
Ruhe abwarten z« können , wie sich die Dinge im Lager
unserer Feinde entwickeln und wir lassen uns diese Ruhe,
die sich auf die Erfolge unserer Waffen zu Lande und
,u Waffer stützt, nicht rauben . Bei der Möglichkeit , daß
die Gerüchte und Deutungsversuche noch weiterhin den
falschen Weg gehen , erscheint es nötig , noch einmal aus¬
drücklich festzustellen , was sich auf Grund der maßgebenden
Erklärungen deS Reichskanzlers von selbst verstehen sollte.

Mlkon ohne r >Me.
Weniger lmigcckn, «. «J » (eta Lmd - n-r « -" br -r -'-nS

Schmeichler eS angekündigt hatten , aber dafür um w
drastischer ist die Botschaft auSgefallen . mit dtt Sen
Wilson den amerikanischen Kongreß vor die Entscheids
Wer Krieg oder Frieden gestellt bat . Auch die letzten Hülle«
sind nunmehr von seiner ganzen Geiste S»  und Go*
fühlsrichtung gefallen , und selbst der stärkste Lweifle,
muß beute zugeben , baß dieser Mann niemals etwa»
anderes gewesen ist als ein verkappter Freund und
BmrdeSgenoffe unserer Feinde , di - vor dem Untergang , U
erretten schon bisher immer daS A und D  feiner <roj
wärtigen Politik gewesen ist. Jetzt hat unser U-Boost
Krieg ihn endlich gezwungen , offen Farbe zu bekennen,
denn die Zeit für die Halben und Lauen ist ebenso vo»
über wie für die Lügner und Heuchler . Und in diese,
Botschaft haben wir den echten Wilson vor unS , so wie
wir ihn uns endlich gefallen lassen können.

Er geht aus von der Mitteilung der deutschen Re¬
gierung , daß der ungehemmte Unterseebootkrieg von Anfang
an seinen Lauf nehmen werde , die er in die Wort«
kleidet , Deutschland »beabsichtige , lebe durch Gesetz unk
Menschlichkeit gebotene Einschränkung beiseite zu schieben
— als wäre von unserer Seite eine Ankündigung
solchen Inhalts ergangen . Nun wurden Schiffe jeder Art
versenkt , . ohne Gewissensbedenken , ohne Warnung,
ohne Gedanken an Hilfeleistung für diejenigen , di«
sich an Bord befinden " — als ob nicht oft und nicht
laut genug gewarnt worden wäre und als ob in bet
Hilfeleistung für die Schiffbrüchigen nicht nach wie oot
das Menschenmögliche , ja manchmal nahezu Übermensch,
liches geschähe ! Herr Wilson schämt sich sogar nicht davor
zu sprechen , daß sogar Schiffe , die von der deutsche,
Regierung freies Geleit bekommen hätten , versenk!
würden , obwohl er zweifellos ganz genau darübet
unterrichtet ist, wie es mit dem für die holländff e,
Schiffe gewährten freien Geleit in Wirklichkeh
bestellt war , Aber wo wird dieser Präsident sich ein s«
billiges Mittel zur Stimmungsmache entgehen lasten!
Deutschland habe jedes Minimum von Völkerrecht bo
fertigt , indem es ein Kriegsmittel zur See anmendetq
ohne Herrn Wilson vorher dazu um Erlaubnis gebeten
haben , und ohne sich um die Rücksichten der Menschlich,
keit zu kümmern , von denen man ja weiß , wie sehr sie der«
Herrn des Weißen Hauses ans Herz gewachsen sind — wenn
sie ihn auch völlig ungerührt gelassen haben , so lange ti
sich nur um Leben und Gesundheit der deutschen
Menschlichkeit handelte . Aber Herr Wilson will iwmei
noch „mit Mäßigung " verfahren , sich nicht „durch üoer>
reizte Gefühle " hinreißen lasten ; er will nur als Vor¬
kämpfer der Menschheitsrechte in Aktion treten , weite,
nichts . Da er es aber als unmöglich  erkannt bat
Schiffe gegen Angriffe der deutschen U -Boote zu
verteidigen, , mutz, xr dazu übergeben , sie zerstören zu

lauen , oevor ne « cyaven angerichtei haben . Also kann ei
mit der bewaffneten Neutralität nicht länger auSkoniinest
und eine Wahl ist nicht möglich:

„Indem ich ohne Zögern demjenigen, wa » ich als mein«
konstitutionelle Pflicht betrachte, entspreche. rate ick de,v
Kongreß zu erklären, daß daS jüngste Vorgehen der Kauer,
lichen Negierung nicht weniger alS den Krieg ge -' r
die Negierung und das Volk der Vereinig t
Staaten bedeute und  den Status unseres Landet
als kriegführenden Staates zu genehmigen , wo-
durch es uns nicht nur möglich wird , unser Laut
zu verteidigen , sondem auch seine Hilfsmittel »u ge>
brauchen , um Deutschland zu zwingen , die Bedtn.
gungcn zur Beendigung de » Kriege » anzunehmea
Der Kriegszustand würde ein Zusammenarbeiten mit o >
anderen Regierungen , die sich mit Deutschland im Kri ->
befinden , mit sich bringen , indem wir ihnen große Kre¬
dite  gewähren und alle materiellen Hilfsmittel  gui
Bekämpfung de» Feindes organisieren und mobcu
machen , um ihnen Kriegsmaterial zu liefen
und die sonstigen Bedürfnisse jeder Natton nicht nui
in größerem Umfange als bisher , sondem auch >>
ökonomischer nnd möglichst wirksamer Weise zu decke r«
Weiter würde der Kriegszustand mit sich führen , daß di«
Marine  sofort und vollständig mit den Mitteln zur 9 ■>
kämpfung von U-Booten ausgerüstet wird , daß weiter f <
bewaffnete Macht  sofort um eine halbe Million

teilt werden , womöglich die Armee noch um eine gleich«
Anzahl Mannschaften zu verstärken."

Zum Schluß aber kommt erst der ganze Wilson an ' i
Tageslicht . „Wir hatten ", sagt er. „keinen Streit mii dem
deutschen Volke ". „Die deutsche Regierung begam de,
Kriea ohne Initiativ, . Kenntnis und Bill in«

« ••• flllllll * 1mm**

zum vollen Sieg,
zum ehrenvollen Krieden,

zur baldigen Heimkehr unserer Truppen!
Alle Deine Angehörigen,

Deine Verwandten, Deine Nachbarn
müssen helfen!

Zeichne
Kriegsanleihe

dann warst auch Ov dabei, als die Ent¬
scheidung erzwungen wurde. Wie bei

den Wahlen auf j e d e Stimme, so
kommt es bei dieser Kriegsanleihe

auf j e d e Mark an.

—»■UWill llDtUimimnir«....

logen und unwahr , daß Herr Wilson sich über hj,
kung seiner Worte wohl noch reichlich zu wundern
wird . Wir können ihm nur dankbar dafür sein
uns sein innerstes Seelenleben so rückhaltlos entbüm , -
so also sieht der Mann aus . der uns im vorigen
den Frieden bringen wollte und der uns jetzt den
Handschuh ins Gesicht schleudert ! Da » deutsche VoifU
nun . mit wem es zu tun hat . und wird dem m
Antwort nicht schuldig bleiben.

Senat mtfe Repräsentanten kriegslustig.
Der Senatsausschub ffür auswärttge Angelegen^ ,

ln Washington stimmte , wie Reuter meldet , dem Regiert
Vorschlag zu, er erklärt, daß der Kriegszustand mit Deuio«
land tatsächlich bestehe. Chamberlain , der Präsiden « 5
Senatskommission für militärische Angelegenbeiten , m«
einen Gesetzentwurf ein , der die Einführung aUgem-w
militärischer Übungen für Männer zwischen iz rj
26 Jahren anordnete . Man nimmt an . daß auch das Repr̂ !
tantenhaus mit großer Mehrheit dem Vorschlag
ailstirnniKii mtrh iftpiifpr mpife nrwfi All ;*•*

Mann verstärkt  wird , die nach meiner Meinung nach d n
Grundsatz der allgemeinen militärischen Dienstpflicht ans«

zustimmen wird . Reuter weiß noch zu berichten
Marineministerium habe die angekündigten Schritt,
einem Zusammenarbeiten zwischen den Flotten Ayw
und der Entente unternommen.
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ir K
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gebildet werden müßte. Dann müßte die Ermächtigung er-
. ~ " ‘ lei politische Rundrcbau.

Deutsches Reich.
+ Die Nordd . Allg . Ztg . wendet sich gegen den

ruf der cuisilchen vorläufigen Regierung an die Polen
die Errichtung eines polnischen Reiches verspricht,
sämtliche Teile des ehemaligen Königtums umfassen
Dieser Auftuf laste die Abhängigkeit der promsori,
russischen Regierung von der von England gegen Den
land zurechtgemachten Kriegsformel erkennen , da » P
feer Zukunft , das die Mittelmachte errichten wollen,
ohne einen weiteren Schwertstreich , ohne daS Opfer
nur eines einzigen polnischen Lebens der Fre -Het g,
sobald die neue Regierung Rußlands sich entschließe. ben
blutigen Weg des Krieges zu verlassen , aus dem der ent-
thronte Zar sein geknechteter Volk ms Verderben gewed«
bat Die Mittelmächte sind es , die Polen in Handeiib "'-
Durch Taten , nicht durch Worte , haben sitz den Be.
geliefert daß sie dem schwer geprüften Lande die Fre

zu fließen , wenn Rußland wirklich nichts anderer al
gesicherten, ehrenvollen Frieden erstrebt , den eS haben

" fl+ ® egntMe Gründung eines VerfeanfeeS wlrtschamq«
Verei « ig «ngenKriegsbeschädigter für
die zu Ostern in Esten erfolgen soll , wendet fich eine KM
»ebung der sämtlichen Arbeiter » und AngestelltenorgA

ZW'WÄSNNL'WZZM
Berufsausbildung . Arbeitsvermittlung . Ausgestaltung bei
Renten , Abwehr der Anrechnung der Renten auf dÄ S»

reitseinkommen usw . den besonderenAufgaben derKr^
beschädigtenfürsorge gewidmet sind . Die KriegsbeschcMa
würden daher ihrer Sache am besten dienen , wenn fit j
von den Gewerkschaften und Angestelttenverbändrn
schaffenen Einrichtungen in Anspruch nehmen.Schweiz.

x Gegenwärtig werden in Bern .Verhandlungen W
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deS Volkes;  der Krieg wurde beschlossen von den ü Lb
hadern , provoziert und geführt im Interesse de: Oy«
nastien und einer kleinen Gruppe ehrgeizcgei
Männer,  die gewohnt sind, ihre Landsleute all
Werkzeuge zu benutzen ." Folgt bann noch ein Wohl«
Verhaltenszeugnis für die Selbstbefreiung des russischen
Volkes und die Versicherung , daß Amerika nötigenfalls
die ganze Kraft der Nation aufwenden werd «, um di«
Machtansprüche „des natürlichen FeindeS der Freiheit*
zu vereiteln.

Es ist, wie kaum erst gesagt zu werden braucht , unten
der Würde des deutschen Volkes,  zu diesen Schluß¬
sätzen der Botschaft ernsthaft Stellung zu nehmen . Wenn
schon das Oberhaupt einer Nation , von dem man doch glauben
möchte , daß es in der Lage ist, sich über Zustände und
Vorgänge auf dieser Erde zutreffen zu unterrichten , bi«
Ereignisse in Deutschland lediglich vom Standpunkt eines
Hintertreppenromanschreibers angelsächsischen Geblütes b»
urteilt , wie soll dann diese Nation selbst imstande seftß
eine wahrheitsgetreue Anschauung von den Dingen diese»
Welt zu gewinnen . ES ist aber wohl auch weniger mangel¬
hafte Erkenntnis als der bewußte und bestimmte Will«
zur Parteilichkeit , der Herrn Wilson leitet und de«
er bisher nur unter mehr oder weniger deckenden -Redens¬
arten zu verschleiern suchte. Nein , er will  den Zehnoev»
band nicht unterliegen sehen, und deshalb soll Deutsch«
land unter seine  Bedingungen zur Beendigung deS
Krieges gebeugt werden . Zur physischen Gewalt fügt «
noch die moralische Ächtung , um den materiellen un¬
ken seelischen Druck auf den Gegner so stark wie
nur möglich zu gestalten . DaS ist echt amerikanisch,
jckt angelsächsisch l Gott sei Dank aber zu»
' " ch so dumm mid unvorsichtig , so handgreiflich « r-

nehrere Wochen dauern.
» Grolldrttannien.

X Wie die Engländer die von ihnen so hoch gepri«
neue russische Freiheit auffasien , geht von neuem MIt4
hervor «ns der Tatsache , daß die Anmusterung feer rusW«
Untertanen in England Tatsache werden soll.
treffende Gesetz ist bereits fertiggestellt . Es HandelM
um 25 000 Personen . England hält eS für selbstverjlM
lich, daß - die neue russische Regierung ebenso wie die
nichts dagegen einzuwenden haben wird . Die P»
der Völker besteht für England seit altersher darin , me
das Recht und die Pflicht haben , für Englands Zwecke
arbeiten und zu kämpfen.

Rußland.
X Diele Nachrichten stimmen darin überein,

Lage feer neuen Regierung höchst unsicher sei.
Minister Kerenski sagte einer Abordnung der Sc
meerflotte , man möge nichtUglaubm , daß die Regt'

hie eroberten Volksrechte antasten dürfe . Geschehe
so würde er sofort freiwillig zurücktreten . Einer AWv
des Vorsitzenden des Arbeiterausschusses Tscheidst an '
der vor dem Taurischen Palaste erschienenen Regt'
entnimmt der „Petit Parisien " folgenden Schlußsatz!
trauet immerhin der provisorischen Regierung , cwer
trauet nicht blindlings,sondern überwachet ihreHanoll
Minister des Äußern Miljukow erhielt ein Xetb
aus Taschkent», in dem gefordert wird , daß die
der Befreiung auch auf die unterdrückten Einwoonei
Ehanate Buchara und Chiva angewendet werden fou-
Turiner „Stampa " zeigt sich sehr beunruhigt , aller
in Rußland drunter und drüber . Alle Mah"
zur Mäßigung seien vergebens , sogar vet
gebildeten Klassen , die doch aus der Geschichte
sollten , daß auf revolutionäre Exzesie stets
die Reaftion folge . Die furchtbaren
in Rußland müßten mit tiefer Besorgnis
Ganz Südrußland wird als unsicher angesehen . 1
veranstalten große Kundgebungen gegen die ietzrge-
rung . Man verlangt von Petersburg sofort Antwo«
die Frage , was mit den riesigen Gütern
die dem Zaren gehören , sowie mit der » t
Apanage . Von der Front sind bereits zahlreiche
zurückgereist, weil sie fürchten , daß sie bei der
großen Landbesitzes zu spät kommen . An « ne
Bereitung der Feldbestellung denkt gegenwärtig w -
Die Aufruhrbewegung unter den Soldaten in
wird ständig schärfer . Die Soldatenabteum^

junge, sic
frot) und
Wie schn
aefiif)! ge
Verlobten
diese einn
verzehrte;
nun auch

Auf
- jo dm
Io glÜckll!
gckommei
schreiben
daß sich
für beid
Es gab j
vergaß,
ersehen̂
pochte. u
selbe Sei
Schwefle
ieitsame
Seele de
mählichc
kannte ib
Zeilenm
über km
dar! - !

Nack
lich wie
lag sie
Fassung,
ihres ![

Grund
«Oft), wl
nicht au
Meintez

c uui» °
Mabnuo-̂

sendenLieberi
zw

Schmerz
. Wie

«edanke
s? brau.

DieDö'

ArbeiterratS stellte die Forderung aufl dab^ diê ^
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führung von Heeresabteilungen an die Front nM
stimmung der Soldatenmehrheit geschehen darf.
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Hus In - und Klusland.
Berlin , 4. April . Ein Korps der AlterSfreiw'

ist gegründet worden . Es besteht aus den Uver
jährigen , die freiwillig am Hilfsdienst teilnehmen , v
»al suck uniformierte und bewaffnete Abteilungen.
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. w 4. April- Nach einer Meldung traten samt«
Mitglieder auS dem russischen Reic^Srat

«eichödumo mit der Begründung auS, das, Polen
^ ^ iiudiger Staat nunmehr von Rußland ge«als

0 t

0 13* 4 April. Ein Dekret des italienischen Reichs«
die bisherigen geschlichen Bestimmungen der

.xrwesers oe Prisenrechts aus und erseht sie durch zahl»
Klocka°? “ jjtgreifettbe Neuerungen enthaltende andere.

4 April . Wie amtlich gemeldet.wird, herrscht$*?* ganz Spanien. Graf Romanones erklärt, im
ßiubt. i"«n,frechterhaltung der Ordnung würden die kürzlich
^U fteten Arbeiter sämt lich wiederfreigelassen werden.

flus dem ©cvtcbtefaal.

©elöftt^ '

?Äfab « n ausgeschieden.P . . aka «Warf tKelvitra

10000 Kronen
. — Jien verurteilt
Echwarzwald wurde

pu(b"*
Das Tor des Ficrzens.

es täten —?
Herr Rießner ist
mit einer großen

Nun. was sagen

und ein Schimmer
liebliches Gesicht.

Eine Ostergeschichte von Käthe LubowskI
Mil einem mitleidigen Lächeln ließ der alte Kone

JWat Wenerstein die leisen Klagen seines Patenkindei
Sr ?d ergeben. Nur zuweilen schickte er unter der
ffLBrauen  hervor einen langen Blick zu der ver
Äenen Mädchengestalt hinüber, deren tiefe, dunkl«
«En voller Tränen standen. Und endlich, als gar ein
S Schluchzen aus Grete Luchts Brust stieg, legte er
! Sand auf ihren Scheitel und sagte tröstend: .Nun

ßireteben, wenn Sie auch gerade nicht so viel korper-
sEbelfen können als Ihre gesunden, starken Schwestern

seit Ausbruch des Krieges sich helfend und pflegend
Eigen , nützlich machen können Sie sich darum doch.
" Der tiesgeneigte Kops richtete sich nur ein ganz klein
mmia in die Höhe. „Wie soll ich das anfangen, Onkel
Mnerlteiii? Ick halte doch keine Anstrengungen aus.

Trotzdem weiß ich guten Rat, mein Kind! Gerade
batte ich den Besuch von der Wirtin meines jüngsten

iemlosen Beamten. Wissen Sie auch, was sie von mir
EU Nichts geringeres, als daß ich ihrem Liebling
n*i wo es ihre geringen Mittel nicht weiter erlauben,
Liebesgaben, und zwar mit großer Regelmäßigkeit, ins
Ui schicken sollte. Ich habe es ihr nicht versprochen,
denn mir fehlt die Zeit. Aber, wenn Sie

beglücken damit einen Würdigen,
ein selten tüchtiger, fleißiger Mensch
Iornehmheit im Denken und Handeln.
Sie zu meinem Vorschlag?"

Grete Lucht blickte jetzt vollends ans.
beller Freude verklärte ihr schmales. . . - .
-ich würde es sehr, sehr gern tun, Onkel Wenerstein.

Das habe ich mir gedachtI Passen Sie auf. wieviel
Freude dieses Werk der Schwesternliebe für Sie bringen

-""̂ Fa das tat es wirklichl Noch niemals hatte sich das
junge 'stets im Schatten lebende Mädchen so überaus
froh und leicht gefühlt wie in den kommenden Morien.
Wie schnell rann doch die Zeit dahin! Gar kein Neid-
oefübl gegen die glücklicheren Schwestern, die von ihren
Verlobten regelmäßig Nackrichten empfingen oder, blieben
diese einmal aus. sich in heißer Sorge und Angst um ste
verzehrten, kam mehr in Grete Luchts Seele. Sie war
nun auch glücklich! . .. _ .

Auf ihre erste Sendung war ein kurzer, heißer Dank
- so durchleuchtet von stiller Freude über das Empfangene,
1° glücklich über das feine Verständnis in jeder Gabe —
xckommen, daß sie ihm mit der nächsten Sendung wieder
schreiben mußte. Darauf antwortete er. Und so kam es,
daß sich ein regelmäßiger Briefwechsel entspann, der
für beide Teile eine Quelle reinster Freude wurde.
Es gab jetzt häufig Stunden, in denen die kleine Grete
vergaß, daß sie von einem harten Schicksal dazu aus-
erseheu war. ewig im Schatten zu bleiben. Ihr Herz
pachte und ihre Wangen glühten. Sie empfand die¬
selbe Seligkeit und dieselben Qualen wie die glücklichen
Schwestern. Sie liebte und wurde wiedergeliebt! So
leitsam es klang. Es stimmte wirklich. Die feine, stille
Seele des jungen, einsamen Menschen hatte sich ihr all¬
mählich erschlossen. Jedes seiner Gefühle lag vor ihr. Sie
kannte ihn völlig. Und zuweilen klang ein Ton in seiistn
Zeilen mit, leise und hold, wie ein fernes Glockenläuten
über knospenbesätem Hange: „Wenn ich wiederkommen
dar! - heimkommen— zu dir kommen—"

war sie wiederum unglück-
schwärzesten Stunden. Dann
und betete um Kraft und
im nächsten Briefe von

könne. Und konnte es
fest in ihr beschlossen war,

Nach diesen Klängen
>ch wie in ihren früheren
M sie auf den Knien
Fassung, daß sie ihm
lbres Lebens Not sagen
M . wie oft es auch schon . . . . . . .
a>ch> ausführen. Alles wehrte sich wild dagegen. Sie
feinte zu wissen, daß dann sein nächster Brief ein kühles
Bedauern oder ein krampfhaft festgehaltenes Mitleid
Müden würde. Und Mitleid von ihm vertrug sie nicht.
Aeder wollte sie freiwillig sterben. Und sie lehnte den
M zurück und krampfte die Hände zusammen, daß sie
«chmerzen empfand.

' » . 'Wie unerträglich schwer war ihr doch schon der bloße
Müankk an den Tod. Und dennoch mußte es sein! Nein,
^ brauchte nicht zu sein. Vielleicht war er einer der
Maßen, Starken, die über diesen körperlichen Fehler leicht
mnwegkomniend. die Schönheit der Seele sah und nichts

-"Euer Und sie begann zu hoffen und sich aufzurichten
fcofftiu6 Unö  tackte und wuchs in ihrer stillen, seligen

Eine Zeitlang blieben seine Antworten plötzlich aus.
sauber verschnürte Päckchen fanden sich zu ihr

bn̂ ^ Nicht viel stand drauf. Nur mit Bleistift das

ionfti rn wartete sie auf eine Erklärung. Wartete um>
Auch der alte Wenerstein wußte ihr keine zu geben,

bra»?? so9 der März auf die Höhe, schritt talabwärts.
za„„.T,weiche Winde und ein paar Händeooll Veilchen an
Uni? andern und an sonnenbeschienenen Stellen des Rasen
enhii* ? et "och wußte sie nichts von dem Freunde. Da -

'301 e tne Zeile von seiner Hand Man sab es der
ki, bjll'En Buchstaben förmlich an, wie matt der. welche,
!>k».,,LEMaU hatte, noch war. Aber ste waren dennock
bei«Td*11 kefen. und trugen das höchste Frauenglück zr

Ewen. verwachsenen Grete Lucht: .Ich hoffe, dai

ich twrft tzeimrommen darf. Und bann-- komme ich zv
Ihnen. Wie schön wird da« sein! Ich kann«S ja kaum
erwarten!* . „ „ _ .

Wie schönI Der Himmel über ihr stand offen, und
alles Glück senkte sich auf sie herab. An diesem Abend
hatte sie Fieber. Und die besorgte Mutter fragte sie nach
allem aus; denn die Liebe, die nur zuweilen sich in das
Kleid stillen Schmerzes und stillen Mitleids mit der un-
glücklichen Tochter hüllte, stand jetzt frei und grob neben

'Was ist geschehen, Gretel? Sag' es mir doch!'
Da öffneten sich die reinen Lippen und verrieten bas

süße Geheimnis. Und die alternde Frau fastete die Hände
und litt um ihr armes Kind, und beschloß, es dem Manne,
der nichts ahnte, noch heute in zarter Weise zu schreiben,
damit sein jähes Erschrecken und Zurückweichen dem armen
Liebling erspart bleibe. .

Der Brief ging wirklich noch an diesem Abend ab.
Und die Zeit schlich an dem letzten Märztage vorbei

und bereitete ein Osterfest vor, ein stilles, trauriges, sehn-
süchtiges, tränenerfülltes. Und immer war noch nicht der
Frieden da, und immer seufzten noch die schönen, starken
Schwestern der kleinen Grete und bangten und beteter
mit s» vielen anderen. Grete Lucht war wieder genese?
und hielt die letzte Karte des fernen Mannes in der.
schmalen Händen. Darauf stand nicht viel. Nur ein ein¬
ziger Jubelschrei: „Am ersten Ostertage bin ich da —"

Nur noch drei Tage! Und sie stand oor dem unbarm¬
herzigen Spiegel und peinigte sich mit Dornen, und rang
und betete und schrie zu dem Gott, der die Auferstehung
für uns gegeben hat. Und die Mutter dachte, daß es har!
sei, weil dies Osterfest nicht hinauszuschieben gehe: denn
nun würde er kaum ihren stillen, feinen, zarten Mutter-
bries zuvor erhalten. Und ihr Herz weinte um dies Kind
und wußte doch keinen Rat.

Grete Lucht aber wußte es, das Wort der Liebe, das
ihr seine Zeilen so oft verheißen hatten, es würde nick!
vor ihr klingen. Er würde sie sehen und die Augen mi!
den Händen bedecken und vielleicht über sie weinen.

Gegen Mittag meldete das alte Mädchen einen Besuch
Grete trat in das helle Empfangszimmer. Vor ihr stank

' ein schmaler, blutjunger Freiwilliger, welcher den rechlcr
Arm in der Binde trug, und stammelte, ungewohnt solche,
Botschaft, heraus: „Ich habe es ihm fest versprechen
müssen. Hier ist sein letzter Brief an Sie, nur ein paai
Zeilen. Er hat nämlich einen Blutsturz bekommen."

Sie las, und konnte es doch nicht begreifen: „Leb,
wohl, mein einziges Glück! Obgleich ich dich niemals
sehen durfte, habe ich dich doch mit deiner feinen, herr¬
lichen Seele über alles lieb gehabt."

Endlich begriff sie alles: er war tot!
Der andere erzählte mit stockender Stimme: „Es

war ein Lungenschuß gewesen, aber er wollte so ungern
sterben. Er wollte doch Ostern durchaus zu Ihnen."

Zwar weinte die kleine Grete Lucht, zwar lag sie am
Boden und rang die Hände; und doch war es ihr, als sei
der schwere Stein von ihres Herzens Tor gehoben. tts
dürfe sie jetzt ein Ostern feiern in Dankbai seit und Jauchzen,
veil sie geliebt worden war.

Volks- und Kriegewirtfcbaft.
* Seen»,schein. Nachdem nunmehr der A °st aulgeboubat ist auch dir frische Muschel wieder in Deutschland ei-

schienen. Grobe Mengen kommen insbesondere aus Hollam
täglich herein, so daß die Versorgung mit Muscheln bis zu -
Auibören der Muschelkampagne, also etwa bis Ende Am l.
eine reckt reichliche fein wird. Die Kommunen, die Muicheln
vaaaonwetle veiieben wollen, wenden sich zweckmäbigerivefft
.n ^ en Nelchskommisiar für FMoersorgung. Der Klein-
Handelspreis wird etwa lö bis 18 Pfennige für das -
»rtragrn. — -- —

Sonncntanz.
Der Glaube, daß am Oftersonntau-aorgen.bi. Sonn:

bei ihrem Aufgang dreimal springt, «var und ist wolr
noch in deutschen Landen und drüber hinaus ive.tt ver-

^Als Erklärung dieses außergewöhnlichen Verhaltens
der Königin des Tages, die doch sonst nicht aus ihre,
Ruhe zu bringen ist, wird angegeben, daß die Sonne
welche sich bei der Kreuzigung Christi aus Trauer unk
Schrecken verfinsterte, bei seiner Auferstehung voll Freud,
drei Sprünge machte und diese Freudenkundgebung all¬
jährlich wiederholt. Eine recht sinnige Auslegung. In
manchen Gegenden, so in der Eifel in Westfalen, tu
Schlesien begegnete man dem Unwillen namentlich de;
Landleute, wenn mo* r der Legende vom Sonnensprung

^^ ĴnMstfalen galt jeder, der bei Beobachiung des Oster-
sonnenunfgangs die Sprünge nicht unterjchied, als beht-xt.
Also gaü niemand zu. es nicht- zu sehen, und so erhält der
Glaube neue Nahrung. Im Oldenburgischen stand die
Tatsache des Sonnenhüpsens so unumstößlich fest, datz es
als Beweis für die Auferstehung Christi Zweiflern gegen¬
über gebraucht wurde. In Sachsen, Schwaben und Thü¬
ringen zogen die Landleute Karsamstag Abend in feierlichen
Prozessionen, mit Kreuz und Fahne hinaus auf den nächsten
Berg. Dort wurde ein Osterfeuer angezündet, gesungen
und gebetet, bis morgens die Sonne glanzvoll aufstieg und
die drei erwarteten Springe tat. Mit dem Sonnenglanben
zusammen hängen wohl die vielfach noch gebräuchlichen
Osterfeuer, die man in Hessen, Westfalen, besonders in ganz
Niedersachsen heute noch entzündet. Es bietet einen un«
vergleichlich schönen Anblick, wenn man von einem Berg,
aus in weiter Umschau hunderte dieser Flammenherd,
Lurchs nächtigr Dunkel leuchten steht. Hier leckt eine
gewcltige Feuerzunge hinauf zu den Wolken, bis sich dem
gefräßigen Elemente keine Nahrung mehr beut; dort
flackert neue Glut auf. Phantastisch zucken die Schatten
zwischendurch. In Niedersachsen pflegt man vielfach
auf einer Tanne oder Buche eine Teertonne zu befestigen
und diese Riesenfackel auf einer Anhöhe einzurammen.
Wenn dann am Abend oor dem ersten Feiertage die ersten
Schatten der Nacht sich niedersenken, zieht alt und jung
hinaus auf die Höhe. Mit aufgeschichtetem Reisig wird
der Baum entzündet, und allgewaltig schlägt die Flamme
empor. Das Licht ringt mit der Finsternis. Immer
wieder wirst sich diese auf das Feuer; aber neue Riffe
brennen die Flammenzungen in die Nacht. — In diesem
Kriegsjahr werden wohl kaum die altehrwürdigen Oster¬
feuer flammen. Die Gluten werden aufgespari werden
bis zu dem Tage, da loderndes Geleucht verkünden wird,
daß.Sieg und Frieden deutschem Lande geworden iß.

m
Trder«Anzelge.
L »»ner«tai abend «nlschlief nach kurze«

Kr«nk«nlagir « ttn in»i>si>klitbl»r Gatte, unser
tr,us«rg,nd«r Later, Großvat«», Echwi«g«rvatir,
Brud»» und O»k»l

Küfermeister

Karl Nenhaus
im Altir v»n 71 Zjahren.

Die« zeigin mit dir Bitte um still, T»il»
nahm» tiifbetlübt an

Die trauernden Hinterbli-denen.
Braubach, Rathino» , D.°v -«ck, Düsielbarf

und F anksnrt «. §?■, den I April 1917.
D e Wrerbi-uiig findet am i - Ost«rf«iert>-

nachmiliaz, 3 ü,c v»« Sterbshaus, aus statt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . und 7 . April . *

Sonnenaufgang 65*(52*) , Monduntergang 4" (4“) «
Sonnenuntergang 640 (6“) II Mondaufgang 6" (71*) R.

ttom Weltkrieg 1915/16.
6. 4. 1915. Die Russen werden in den Karpathen an

mehreren Stellen geschlagen. — 1916. Italienische Nieder¬
lage im Suganatal.

7. 4. 1915 . Seegefecht zwischen englischen Geschwadernbet
Bergen. — 1916. Die Deutschen erobern den .Termuen-
Hügel" nordwesllich Verdun.

6 April . 1528 Maler Albrecht Dürer gest. — 1807 Dt»
Schweden besetzen Rostock. - 1884 Dichter Emanuel « eibel aest.
— 1909 Peary behauptet, den Nordpol erreicht zu haben. —
1916 Der Bundesrat beschließt die EinMrung bei deutschen
Sommerzeit.

7. April . 1814 Napoleon l. entsagt der Krone und wirb
nach Elba verbannt. — 1875 Dichter Georg tzerwegh gest. —
1881 Johann Hinrich Michern, Begründer der inneren Mission in
Deutschland, gest. - 1898 Otto Baensch, Erbauer de» Nordost.
seekanals, gest. — 1906 Ende der Mar okkokonserenz tn Algecira».

’ Verfall alter Bezugsscheine, vom 1- Ap il
ob dtrfen. von den<#c*mnetuil3Ui&cäi, Kicinhändlern. Moß-
Lischästin, Gchnetdern usw. vor bem1. März 1911 au,»
tzesertttt« Bezu,»schein» alten Muster« A um» B über »,b «,
Wirk-, .Strick- und Lchuhmaren nicht mehra»g»no«« ,n
werben. Di, Annah«, solcherL«zuz«schiiu, ist strafbar.
AnlrSti auf.U«schr»idungv»nBezuz»>ch»in»nzurV«rlan>»runz
der » KUt,ke,t«oauer werden von den Au«f»rtitUNt»st,ll«n
grundiützitch adgelehnt.

* v «» Cif» «« Kreuz wurde dun > «sr»it,n Karl
stunz, Unlekmartrarutze,

" LetcheuländunG. Gestern nachmitta, »urd« tn
Lamp»u tun* Dvldalen von den 87,rn in Mainz
-ttanbet. _ _ • _

Bekanntmachung.
Gefundene Gegenstände.

Sin Äitdirnck.
Rcchle an vorbezeichnete Gegenständ» find innerhalb

^3 Monaten auf Dem Poli^ ibüro dagrer geltend zu machen.
Braubach, 5 Äprll 19 17. Die Poltzeiverwallung.

Heul« Nach», u>utf »au 'i —8 uyr für Familien mit
NnfangstzuchfladenA unv B.

Pr.i» da» P, «n» 3,60 Mk.
Tiaudach, 7. Apnt 19i7 . Der Bflr| ,tm,ift,r.

Dt, ruÄ!iauoig«n uno »r« iiachg»i«r»err«n
L urrbettSs, «u» »an Aechnungajatzik 1911 ,rn» zu» Bec-

. Dung der j»angrweij«n EuijNhung blauen8 Tagen «in-
zuzahicN

^rauvuch, 7. ApUr 1Lt7. Die Stadtkaff«.

tt-ttrsatenzt-Orclnung.
L»ung. Aircy«.

Sonntag, 8. Lpr-r 1017. — i.  Di't,tf*i»rt«| .
Vormittags 10.15 Uyr:  Previglgstt«»ol,nst.

Heil. ASkNSmayr.
K»li»kr« für dt« bevurjligenG-mrinden de« Bezirks.

Rachinttlug» 3 Uhr: Pr,Sigigotl«»vl»nst.
Viaarag, 0. tapul 1917. — 3. O^erseierla,.
Bstmiuag« 10.15.U-r : Pr«oig>goltt»»»i,nst.

Nachmittag» 1.4s Utzr: Gvttr, dienst,
tiath. Lircye.

Sonniag, 8. April 1317. — Osterjonntag.
Vormittag» 7.SO Uhr:  Fruhmiffr.

Vormiltag« 10 Uhr:  Hochaml mit Predigt.
Nachmmug» ^ Uhr:  Gegmrandacht.

NschiMtlug» o Uhr;  Beicht«.
Äm Ostkrmrniag«st vi« «vuesoiennsronukiß di«selb».

Kttchllche GuutMjchust
- Ovi tuuerp.ugr

Öfterfi euuö uoe.io 8.30 Ug. : Eoang«Usation»vortr«z.
Zrb rmuuna-r̂ l ch willkommen.

iiOen»resu$jjici)icsi.
Eigener Wetcerdrsnst.

Kiih!, mittaa* elwa» wärmer, meist trocken.
Niedcr'ch'ag : 1,1 Milttm.



Amtliche

Bekanntmachungen
fc«c städtischen Behörden.

Vrs k«»rten<-A»»rg«»be.
Dir « roika t n Au»g,be Iö> die Woco« o»« 9. bl»

15. April d. I . flnDct Dienotag, de» 10 flp ll stett Na«
© i b • r f totrirn die Marken deren» Lomriog, den 7. Aprl,
nachmiltagt von 2 80—4 SO U»r au«, g-ben.

Die Zutotzka,t»n sü o îg Woche werden Frei!«», bin
13. April, »»imittia* au««»,ede».

Braubach, 7 April l9l7 . D ê P »>t»»io r̂weltnna.
Die junge Saal gilt c» | u iot»nui uro ju  icdutzen.
Ich w«lj« daher auf mein« Verordnung»»m 2s . 5.

16 Abt. 2 Nr. 7765 bin, » onach dar und' echtiat» Betr.ten
»on Wiesen und Feldern vor br.ndeler Lcnl« mit Strafe
bedroht« ,rd.

Da f-rner in der Prrffe zur Znt »der da« Abreden
don Blüten uf« . geklagtm>d, bonge ch gle chzewg weine
Verordnungen vom 11. 4. 16 tl<«. 2 Nr. 5672 und vom
9 8. 16 Ldt. 2 Nr. 12536 in 8c nneruna, in welchem i»
da« unberecht gte Rbreitzen von B üt-n, Früchtenu>« . auf
Grund de« B.tagê ungrzustanorzes' tze« unt.r Sirafe geaellt
Hab».

Loblenz, den 31. März 1917.
Kommanoantur Lodlen, Ehrenereltstein.

>ez. »«» Luetwol».

Wird veröffentlicht,
vraudach, 4. Apr l 1917 Di« Poi'teivermoUung.

Hur « .re.nfaaiun, oer Br»«n»l»ng »er HuiuckN-llungo,
Hersetzung,. und venrlaubnngegeiuche wird die Beoölkeiung
» ederhall daraus hingewiesen, dost alle Ge uchr ber vorer¬
wähnten Art durch da» zuftärdlge Büigermeisteramt dem
Herrn Ziviloorfitzrnben der Tciatzkommilsion elnzuretchen find.

Durch die unmittelbare Einieichung der Neklamation«-
gesuche an da« KnegSardeilraml Berlin werd-n nur unnötig«
Verzögerungen herdelgejührt, da alle Gesuche von demselben
zurückgegeben werden.

Die Firmen und andere Grsuchstkller werden noch be¬
sonder» darauf hingewiesen, daß jeder zurück,»stellte Wehr-
pflichtige mit « dlauj de» Zuiüueün»»»term,il» soiort « ..ge¬
stellt » erden kann. E» nt deshalb unbedingt eriorderllch
für den Fall, dag noch weitere dringend, Zurückftellnng«-
grünr« »orliegen, ein neue» Zurückstellnn-«gesuch so frühzeitig
einzureichen, daß di« Entscheidung üder dadselbe noch vor
Ddtauf der bisherigen Zurückst,Uun,»seist zu e>»arten ist.

St . Goarshanlen, den 27- Mäiz 1917.
Der Zivlivorsitzende der Er>atzkom« 'sfion

de» KreileS St . Goarkyausen.
Berg,  Geheimer Regurungrrat.

Wird veröffentlicht.
Braubach. 3. April 1917. Der Bürgermeister.

Zweck« btffrier MUchversorgungriegelung haben di«
Kuhhatter täglich ihre gewonnen« Milch in «ine Liste einzu-
,ragen nebst Angabe «n wen und in welcher Meng» diese
»•ctauft wird. Behuf« »efsen werden di« Mitglieder de»
Wirtsch-ft-nnsschnffe» in den ntchsten Togen bei »en Vieh»
brsttzern unter Uederreichung der angesührten Listen und im
Aufträge der Poltzeiverwaltung vorfprechen nud stad den¬
selben die erforderlichen Angaden richtig und ge» iff,nhasl zu
machen, sowie den - »tritt zum Stall zur Melk-Kontrolle zu
gestatten.

Brauboch, 3 April 1917. Li« P »liz,ivelw»Iiung.

Deutsche warte.
Wer neben den „Nheiniichen Nachrichten*

noch eine inhallreich«, , dabei billi», illustrierte
Berliner Lagerzeitung satt wöchentlich7 Bei-
blältern lesen will, der «sondiere aus die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrg , g erich-inl, Leltartiki
führender Männer aller Porleon über die Tager¬
und Reformsragan bringt (d>e D. W. ist Organ
de« HauptauS'ctüffe« für Kriegerbi'Mftatien),
lchnell unb farblich über olle« Wiff nswerie be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briestrauer besteül nui 90 Ptq . (Bestellgeld 14
P ?g.) kostet. Man verianae Pivber nmmer vom
Lerlag der „Deutfchen Warle' Berlin NW. 6.

Zeichnungen
«ui die

6. Kriegsanleihe
nimmt entgeaen

Vor chuß-Vereine G. m. u. H.
Braubach.

Die bei unterer K ffe gezeichneten Stücke zu 100 und
200 Mk der b. Kriegranl ive können an der Kaffe^ eholl
werden.

Gin Posten

Mnöerkleiöer
> sabelbast billigen Preise»

ge troff n

Spaten,Dechen
Kacken, Karste

Setzßölzer
ewpfi hlt

I » ltu « rrsping.

Kerlkits
«tte War», gut« Her«,bei un,
in verschiedenen Weiten und
Aa« "» empfehlen

«esch » . Schumacher.

r«stt»l»«i>k»
It»h Kiitkkiki

von längstor Vrenndauer
empfiehlt

GS . Phil . Elsa.

Spitzen und
Spitzenkragen

— !»- Damen nn» K «der —
<n reicher« ne» ,dl tri
Gesctrw.Schumscher

ehr .
Liev

wolle« Gi« von Men Hühnern
und Dnten habe« ? Dann

verwenden Sie sofort

„P Iur a t."
An haben bei

Ghr. Wie,hackt
Herren-Kragen
und Schlipsen

in grober Auswohl
Ges#hw. Sehn« uh er.

Anöpfe
für Kleider und

Iakettr
in «roher Auowodl bei

Gesch« . Schumacher.

H»rdputzmtzittelOitrolin"
*t
rf̂ri«st

Uhr. rviechhardt.

6emuse-
Nratt-Zuppe

zur B .-renunq «im »srhosle,
f iiftißk Gurr - »mpfi-bli

Ie<n Gngel.
mir nach ><

,^ leischko'
U l» »» had-n d«!

Lmil Escheuhreuusr.
Fri «»a Ufchonhranuer.

(Sfbnttölngskttrtfn
— auch patriotische—

sind ne« eingrtroffe«.
A.  Lemb.

«ppek»

Freyi-
Speisetunke

für E «lat. Fleisch und
Gisch,-richte.

Jeau Engel.

Ptelftlz llutzei
|«Mi »U. neßst vielen Gowe«
r, »oße bringe in empschlw,»'
IltMtNII

Rud . « euhwu»

Lalhid
«iedör »ln, »«»offen
«hr. Wir,Hardt.

«rat » Gendn»,

«Srbe
«tngetraffen.

»uh . Souhau».

in

ftltllMllM'-
n|in

auch P,9I „ t»n »»« «t
«ingeteaffan

» r<»».

Meherß Lognae,
alten Kar», Stein

Häger, Kümmel
Bittere«

offeriert
Eh», rvte - har - t.

AI« Nenheiten in

Kerren-Krspen.
Schlipsen und
Selbstbinder

in reicher Anrwatzl»inzeteaffen
Mutz. AeuHaus

Aleesamen
offeriert

Ehr . Mt «sh «r9t.

Handarbeiten
in schönen Zeichnungen»»>

Gefchua. Schumacher.

Zlickerrüben-
sllNIkst

per Pfund 1 Mk
wiedere n, -troffen

Rud . Neuhau ».

Wreppapirv
i« «Sen Waröe«

pn «oSe LS Pf,.
«en «,n, »tk,ff»-i d»r

A . ttxnh.

Adlerputz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
— per Paket 25 Pfg. —
offeriert

Lhr. wieghardt.

^ar Fruhiahrsbestel.
»mvfieblt

sämtliche Gartenger
Jul Rilpin

Ochsena -Extra
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt 53

Osterpostkarte
in grabe» Aurwatzl neu k'mgelraffen.

A.  Lemb,

empfiehlt

feinste Seberwurit
in 1 Pfb .-Dosen

Jyfuschelfleisch
in Eeler in 1 Pfb .-Dosen

Jean  Engel.
«Zi;ama# Zi;arettii
in grastr » ««wähl »sa.iert ,

_ Chr. Wieghardt.
Konfirmation

u. Kommunio
karten j

R. Lemb.
EinkochhüchsiT,

— *um Ysrsand ins Feld
empfiehlt

_ Jul. Rflpinfl.
Schöne

Zitrone«
Je «er E«»a«l.

empfi' hlt

offeriert

l̂ MJü nmeelii nc
- «ne * 9« Kadmkate— z, hiüi«ße« Pee-feN.

Bevor Ti« »in«Maschine karrten, bitte ich »« Ihre»
Betuch, damit ich Sie von der Güte und Brttuchdak't'st
zeugen kann.
(anchjikh». Eckuanti« Ifoßciil «!*« Ah1<hm>

Gg . Ph . Clo

bestes Eierkonservierun
mittel

<nzetroffen

Jean Engel

empfi hlt
Julius Ittipi"
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